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©efdjidjte fceä gelDjugg »on 1799 in SDeutftf)*

lanft uitD ber ©cfywetj.

(Sorffejung.)

<J.lS ber eigentliche ©runb beS SSerfufted ber ©cbladjt
»on ©torfacb ift btc Sntfenbung ©t. ßnrS nach 55?öS*

fircb anjufeben. £r würbe gerabe im SJugenblicfe ber
Gntfcbeibung »om ©cblacbtfelbe entfernt, für 3we^e'
welche erft erreicht werben tonnten, wenn ber ©ieg über
bie ganje öftreicbifche Slrmee errungen war. 93iSje§t
waren erft 10 SBatattlonS 14 ©ScabronS (Oflerfetb), alfo
etwa ber fünfte Sbeil ber öftretc^tfcffcn 2lrmee gefcblagen.
UebrigenS fannte ©eneral 3°Hr^on burch bie attgemeü
nen SHacbricbten unb burch baS ©efecbt »on Dftracb tk
ungefähre ©tärfe ber Oeftretcber.

SBenn ©eneral ©t. ß»r unb 93anbamme mit ©outt
unb &aupoult »ereinigt biteben fo war bie gegen
bie rechte $lanfe ber öftreicbifcben Stellung geführte
Sruppenmaffe:

©oult 3 &albbrig. ober 9 93at. 4 Sa». 3?eg.

£aupoult — o — ii 8 »
©t. Spr 3 » 9 •> 3 «
QSanbamme 2 u 4 » — «

in Summe 8 £>albbr. ober 22 58at. 15 Sa». fKeg.
an 22,000 SWann ftarf.

Der ©ang ber Schlacht wäre unter biefer 53 or*
audfegung wabrfcbetnlich folgenber gewefen:

10 SBatatüon 14 ©Scabron unter 50?erfe(b waren
bereits aufgerieben, ehe ©eneral SBatliS mit feinen 93er-

ftärfungen anrücftc; bie Dioiften ©oult hatte biefeS 3?e*

fultat allein herbeigeführt.

8 SSataiflon 12 @Scafcron unter ©eneral 2öaöt'$
hielten flcf> in ber ©egenb »on 3?aitbaSlacb mäbrenb
mehrerer ©tunben ber Di»iftcn ©oult allein gegen«

£efoettfcf>e «JKtlttdrjettf^rtft

über, ©ie wären »on Slnfang an niebergerannt werben,
wenn ftatt 9 JSataidon (©oult) — 22 Bataillon (©oult,
©t. ßor, Q3anbamme) fte angegriffen hätten. 2Bie bie

Sruppen OTerfelbS, waren auch fie bereits aufgelöst,
ehe noc^ bie

6 ©renabierbataillonS unb 12 ßuiraffierregimenter
jur Unterftü^ung ^eranfamen. Die 22 franjBfifdjen 93as

taillonö wären mit ben ©renabieren ebenfo fc^neH fertig
geworben.

2öie Ijättt e8 aber bann bei ben Deftreicljem
auSgefelien

10 53at. 14 (Sic. 3f?erfelb,
8 u 12 u SBaMS,
6 ii 12 ii ©renabiere u. ßuiraffiere

unter Äolororatb,

in Summe 24 93at. 38 ©Sc., b. b. tk ^älfte ber
Slrmee war bereits gefcb,lagen unb in Slucfyt 5um Sefilee
»on ©totfacfy. — Die ^Jauptmaffe. ber Sranjofen ftanb
in ber rechten Jlanfe ber anbern Raffte, bie übrigens
gleichseitig »on gerino unb ©oubam in gront angegriffen
werben mugte. — Der ©ieg war nicf)t mebr jweifet-
baft, — nicht blo§ ber ©ieg ber JrtMijofen, fonbern bie

»Böige Siieberfage ber Deftreicber. Denn ber 9?ücfjug
beS SentrumS unb beS großem £&eilS com linfen S'ügel
ging burcb baS Defilee »on ©tocfacf;, welches wahrfcbein«
lieb burcb bte gluckt beS gefc()lagenen redeten JlügelS
»erflopft würbe. *fflan benfe fieb nun 3o«tban »om
rechten Slügel auS unb gerino unb ©oubam »om ßen«

trum auS gegen biefen ^Junft »orbringenb
Srft nachbem ©eneral 3ourban ben grogten Zfyril

ber Oeftreicher gefchlagen fyatte, war eine Detacbirung
gegen bie ©trage »on ©toefaeb naih ^5fuHenborf jweefs
mägig. Sou^ban t)ätte aber auch jefct noch ntcfjt eine

Snfanteriebioifton baju »erwenben feilen, fonbern bie
3?efereeca»a(lerie unter £aupoult. — Die 3nfanterie
brauchte Sourban in ber mit SÖalb unb Sergen bebeeften

©egenb »on ©toefacb. Die ßaoaüerie fanb hier nicht
»iel $u tbun, unb würbe baber »on bem 3lugenblicfe an
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Geschichte des Feldzugs von 1799 in Deutschs

land und der Schweiz.

(Fortsetzung,)

^ls der eigentliche Grund des Verlustes der Schlacht
von Stockach ist die Entsendung St. Cyrs nach Mös-
kirch anzusehen. Er wurde gerade im Augenblicke der
Entscheidung vom Schlachtfelde entfernt, für Zwecke,
welche erst erreicht werden konnten, wenn der Sieg über
die ganze östreichische Armee errungen mar. Bisjetzt
waren erst 1« Bataillons 14 Escadrons (Merfeld), also

etwa der fünfte Theil der östreichischen Armee geschlagen.

Uebrigens kannte General Jourdan durch die allgemeinen

Nachrichten und durch das Gefecht von Ostrach die

ungefähre Stärke der Oestreicher.

Wenn General St. Cyr und Vandamme mit Soult
und Haupoult vereinigt blieben, so war die gegen
die rechte Flanke der östreichischen Stellung geführte
Truppenmasse:

Soult 3 Halbbrig. oder 9 Bat. 4 Cav. Reg.
Haupoult — » — 8 „
St. Cyr 3 9.3.Vandamme 2 ', 4 » — «

in Summe 8 Halbbr. oder 22 Bat. 15 Cav. Reg.
an 22,000 Mann stark.

Der Gang der Schlacht wäre unter dieser Vor-
aussetzung wahrscheinlich folgender gewesen:

10 Bataillon 14 Escadron unter Merfeld waren
bereits aufgerieben, ehe General Wallis mit seinen Ver.
stärkungen anrückte; die Division Soult hatte dieses
Resultat allein herbeigeführt.

8 Bataillon 12 Escadron unter General Wallis
hielten sich in der Gegend von Raithaslach während
mehrerer Stunden der Division Soult allein gegen»
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über. Sie wären von Anfang an niedergerannt worden,
wenn statt 9 Bataillon (Soult) — 22 Bataillon (Soult,
St. Cyr, Vandamme) sie angegriffen hätten. Wie die

Truppen Merfelds, waren auch sie bereits aufgelöst,
ehe noch die

6 Grenadierbataillons und 12 Cuirassierregimenter

zur Unterstützung herankamen. Die 22 französischen
Bataillons wären mit den Grenadieren ebenso schnell fertig
geworden.

Wie hätte es aber dann bei den Oestreichern
ausgesehen?

10 Bat. 14 Esc. Merfeld,
8 12 „ Wallis,
6 « 12 >, Grenadiere u. Cuirassiers

unter Kolowrath,
in Summe 24 Bat. 38 Esc., d. h. die Hälfte der
Armee war bereits geschlagen und in Flucht zum Desilee
von Stockach. — Die Hauptmaste der Franzosen stand
in der rechten Flanke der andern Hälfte, die übrigens
gleichzeitig von Ferino und Souham in Front angegriffen
werden mußte. — Der Sieg war nicht mehr zweifelhaft,

— nicht blos der Sieg der Frmizosen, sondern die

völlige Niederlage der Oestreicher. Denn der Rückzug
des Centrums und des grvßern Theils vom linken Flügel
ging durch das Defflee von Stockach, welches wahrscheinlich

durch die Flucht des geschlagenen rechten Flügels
verstopft wurde. Man denke sich nun Jourdan vom
rechten Flügel aus und Ferino und Souham vom
Centrum aus gegen diesen Punkt vordringend!

Erst nachdem General Jourdan den größten Theil
der Oestreicher geschlagen hatte, war eine Detachirung
gegen die Straße von Stockach nach Pfullendorf
zweckmäßig. Jourdan hätte aber auch jetzt noch nicht eine

Infanteriedivision dazu verwenden sollen, sondern die
Reservecavallerie unter Haupoult. — Die Infanterie
Krauchte Jourdan in der mit Wald und Bergen bedeckten

Gegend von Stockach. Die Cavallerie fand hier nicht
viel zu thun, und wurde daher von dem Augenblicke an
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jwedmäßig gegen tt'e StüdjugSlinie ter Oeftreicfter »er*
wenbet, ali tie ©cftlaeftt bereit« ju ©unften ter gran*
jofen entfd)ieten war. — Die ßaoafferie fönnte ali'
bann ohne ©efahr tetaeftirt werten; fie ftant auf ber
©traße oon ©todaeft naeft 'Pfutfentorf, auf einem Serrain,
wefefte« iftr angemeffen war, unt wo fie »tele ©efangene
maeften fönnte. — Der geftler, ten Sourtan machte, taß
er mäftrent ter ©efttaebt tie ©cftweijergrenje al« Safi«
aufgab, wäre turcft ten ©ieg oon felbft unfcftäbd'cft ge*
maeftt Worten.

SBenn ficft ©eneral Sourtan in ber ©cftlaeftt »on
©todad) nicht al« gelDherr De« erften ©raDe« gejeigt
hat, fo »erDient Docft feine perfönd'cfte Sapferfeit alle
Stnerfennung. Er befanD ficft ftet« ta, »o ta« ©efecftt
am fteißeften war, unt fueftte turcft fein Seifpiet tie
©oltaten anjufeuem. Diefe blieben tenn aud) nieftt
jurüd. Slber gegen wirftieft jum ©efecftt fom*
mente Uebermacftt, tie »on gleicfter Ortnung unt
Sraoour befeelt ift, fann tt'e glänjentfte Sapferfeit
nicfttS auSricftten.

©eneral Sourtan fdjiebt tie ©cftult ter »erlernen
©efttoeftt auf ©eneral Haupoult, ter alS tie Oeftreicfter
bei SieuftauS auS tem SBalte tebeuebirten, ten StngriffS*
befeht teS ©enerof Sourtan nicht rafd) genug auSfüftrte,
fontern etwaS jouterte, — wie e« fefteint, weil iftm
ber SBalt in fetner reeftten glanfe Seforgniffe erregte,
ta er iftn wabrfcfteintt'cft »on feintft'cfter Snfanterie befegt
glaubte. — Erft nod) einem mieterbolten Sefeble Sour*
ton« griff er an. Durd) tiefen 3ettoerfuft begünftigt,
teboucbt'rten tt'e beiten öftretebifeben ßuirafft'erregt'menter
au« bem SBafbe, teptont'rten, unt würten in ten ©tont
gefegt, ten etwa« ju fpät erfofgten Sfngriff gfänjent
jurüdjufd/fagen, unt tt'e franjöfifcfte ßaooflerie bi« hinter
Siptingen ju werfen. — ©anj gewiß batte Sourtan
reeftt, ten ©enerat Haupouft fofort oon ter Strmee ju
entfernen. Ein ©eneraf, welcfter in einer Slction tie
Sefebte te« Obergenerat« nid)t ohne SBeitere« unt mit
aller Energie au«füftrt, muß auf eclatante SBeife gefiraft
werten. SBenn tt'e ©enerate, tt'e toeft »ermöge iftrer
©teflung am meiften einfeften muffen, taß im Kriege
äffe« auf Einftrit, tafter auf Dt'cipfin anfomme,' ficft

gegen tie ©ubortination »erfeblen, wai foü erft in Den

untern ©raDen geftheben, -wo Diefe Stnficftt nid)t in Der*
felben ©tärfe »orau«jufegen ift

IQenn ober SourDan ou« Dem Sergeben DeS ©eneral
HaupouItS Den Serfuft ber ©chfacftt ableiten will, fo ift
tieS wenigftenS nieftt unbettngt waftr. — Stngenommen
Haupouft griff gfeieft beim erften Sefebl ohne Serjug
an: anftatt auf tt'e teplonirten öftreieftifeften ßuiraffiere
ju ftoßen, traf er noeft auf fie mäftrent teS Deboud)i*
renS auS tem SBofte, — er ftürjte fie in ten SBatt
jurüd, — bort hören aber feine Erfofge auf, er (ann
nicht weiter »orbringen, feine erlangten Sortheile nicht
»erfolgen, tenn ter SBalt ift mit feintft'cfter Snfanterie
befegt. — Die fernere Entfcfteibung fiel affo ter 3n*
fanterie ju. ©ouft hatte 9 Sataiflone tte jegt fcfton

hart mitgenommen waren; außertem mar nod) tie
108te Ho'bbrigate im Ebenftetter ©runb, tie unter ter
jegigen Soraugfegung nieftt gefangen wurte, jufammen
12 Sataiflone. — Der Srjfterjog batte 6 ©renatier»
Sataiflone unt tie 8 Satoiflone te« ©eneral SBafli«,
jufammen 14 Sataiflone. Seite Sfteife waren alfo
jt'emtt'cft gleicft ftarf auf tiefer ©teile; ta« ©efecftt würte
alfo oftne Entfcfteibung einige ©tunten länger in ter
©egent oon Sieuftau« foetgetauert ftaben, bi« ter Srj*
herjog au« ter H«uptfteffung Serftärfungen erhielt, unt
ju feinen ©unften entfcftt'et. ©enerof Sourtan fönnte
in ten näcftften ©tunten feine frifeften Sruppen mehr auf
tiefen $unft bringen, weil er St. ßnr auf WöSfird)
entfentet hatte; tte« bleibt affo immer tegter ©runb
ber »erfornen ©cbfadjt.

Der 26. Wärj. 3" 6er Stacht »om 25. jum 26.
ftanD Die franjöfifcfte Strmee in Drei größere Slbtheilungen
getrennt:

gerino unt ©oubam bei SBobfwieS unt Sigeftingen.
©ouft, tt'e Steferoe-ßacafferie unt Santamme bei

St'ptingen.
©t. ßnr bei ©t'gmaringen.
Der Srjberjog ftant mit einer beteutenten Wacht,

tie fid) in ter Siacftt noeft »erftärfen fönnte*), »or ter
Witte ter franjöfifcften Sfuffteffung. SS fcftt'en tafter tem
©enerat 3ourtan gefäftrf teft, am 26. tie ©cftlaeftt ju er*
neuem. Der Erjberjog fönnte ficft mit offer Wacftt auf
tt'e franjöfifcfte Witte werfen, unt fie aufreiben; beitc
gfügef waren fo getrennt, unt tie Siieteriage ter ganjen
Donauormee mußte tt'e gofge taoon fenn. — ©eneral
Sourtan entfeftloß ficft alfo in ter Siacftt gegen ten
©cftwarjwafD jttrüdjugeften, am Eingänge ter ^äffe
Diefe« ©ebirgeS ftatt ju maeften, unt tort tt'e Serftär*
fungen, welcfte taS Directorium »erfproeften ftätte, abju*
warten, ©eneraf Sourtan meinte aueft turcft tiefe
Sluffteltung »er tem ©cftwarjwotte ten Srjfterjog ju
ftintem, in tie ©eftweij ju marfcftiren. Diefem Rwed
ober entfproeft tt'e Stuffteffung tureftau« nt'cftt, Do fie
tt'e nur ftatb fo ftarfe franjöfifcbe Sfrmee nicht gegen
ten Slngriff te« Srjfterjog« fcftügte. Der Srjfterjog
fönnte Sourtan in ten ©cftwarjwalD werfen, iftm eine

Sloantgarte noeftfeftiden unt mit tem größten Sfteif feiner
Kräfte gegen tt'e ©eftweij aufbrechen. 5Be(d)e Serlufte
aber mußte Sourtan nt'cftt bei Dem Stüdjuge Durcft tie
@ebt'rg«Defi(een erfeiDen!

Um Den Stüdjug St. ßnr« ju Deden, möcftte gerino
am Worgen De« 26. noeft meftrere ©efteinangriffe auf
SBafttmie«, unD ging erft fpät am Sage auf ©ingen
jurüd. Sr fentete »on ta tt'e Srigate Stübi naeft

©eftaffftaufen, wo fte in iftr früftere« Serftäftniß jur
fteloetifcften Slrmee wieter eintrat.

Die Dioifion ©ouftam ging auf Siad) jurüd, oon
ta auf ©etfingen.

*) SBirffieft jog ter Srjfterjog nur bie gegen 'St. ßpr
tetaeftirt gtwefene ßaoaflerie nad) Steuftau«.
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zweckmäßig gegen die Rückzugslinie der Oestreicher
verwendet, als die Schlacht bereits zu Gunsten der Franzosen

entschieden war. — Die Cavallerie konnte
alsdann ohne Gefahr detachirt werden; sie stand auf der
Straße von Stockach nach Pfullendorf, auf einem Terrain,
welches ihr angemessen war, und wo sie viele Gefangene
machen konnte. — Der Fehler, den Jourdan machte, daß
er während der Schlackt die Schmeizergrenze als Basis
aufgab, wäre durch den Sieg von selbst unschädlich
gemacht worden.

Wenn sich General Jourdan in der Schlacht von
Stockach nicht als Feldherr des ersten Grades gezeigt
hat, so verdient doch seine persönliche Tapferkeit alle
Anerkennung. Er befand sich stets da, wo das Gefecht
am heißesten war, und suchte durch sein Beispiel die
Soldaten anzufeuern. Diese blieben denn auch nicht
zurück. Aber gegen wirklich zum Gefecht
kommende Uebermacht, die von gleicher Ordnung und
Bravour beseelt ist, kann die glänzendste Tapferkeit
nichts ausrichten.

General Jourdan schiebt die Schuld der verlornen
Schlacht auf General Haupoult, der als die Oestreicher
bei Neuhaus aus dem Walde debouchirten, den Angriffsbefehl

des General Jourdan nicht rasch genug ausführte,
sondern etwas zauderte, — wie es scheint, weil ihm
der Wald in seiner rechten Flanke Besorgnisse erregte,
da er ihn wahrscheinlich von feindlicher Infanterie besetzt

glaubte. — Erst nach einem wiederholten Befehle Jourdans

griff er an. Durch diesen Zeitverlust begünstigt,
debouchirten die beiden östreichischen Cuirassierregimenter
aus dem Walde, deployirten, und wurden in den Stand
gesetzt, den etwas zu spät erfolgten Angriff glänzend
zurückzuschlagen, und die französische Cavallerie bis hinter
Liptingen zu werfen. — Ganz gewiß hatte Jourdan
recht, den General Haupoult sofort von der Armee zu
entfernen. Ein General, welcher in einer Action die

Befehle des Obergenerals nicht ohne Weiteres und mit
aller Energie ausführt, muß auf eclatante Weise gestraft
werden. Wenn die Generale, die doch vermöge ihrer
Stellung am meisten einsehen müssen, daß im Kriege
alles auf Einheit, daher auf Diciplin ankomme, sich

gegen die Subordination verfehlen, was soll erst in den
untern Graden geschehen, n>o diese Einsicht nicht in
derselben Stärke vorauszusetzen ist?!

Wenn aber Jourdan aus dem Vergehen des General
Haupoults den Verlust der Schlacht ableiten will, so ist
dies wenigstens nicht unbedingt wahr. — Angenommen
Haupoult griff gleich beim ersten Befehl ohne Verzug
an: anstatt auf die deployirten östreichischen Cuirassier?

zu stoßen, traf er noch auf sie während des Debouchi-
rens aus dem Walde, — er stürzte sie in den Wald
zurück, — dort hören aber seine Erfolge auf, er kann
nicht weiter vordringen, seine erlangten Vortheile nicht
verfolgen, denn der Wald ist mit feindlicher Infanterie
besetzt. — Die fernere Entscheidung siel also der
Infanterie zu. Soult hatte 9 Bataillone die jetzt schon

hart mitgenommen waren; außerdem war noch die
löste Halbbrigade im Edenstetter Grund, die unter der
jetzigen Voraussetzung nicht gefangen wurde, zusammen
12 Bataillone. — Der Erzherzog hatte 6 Grenadier-
Bataillone und die 8 Bataillone des General Wallis,
zusammen 14 Bataillone. Beide Theile waren also
ziemlich gleich stark auf dieser Stelle; das Gefecht würde
also ohne Entscheidung einige Stunden länger in der
Gegend von Neuhaus foetgedauert haben, bis der
Erzherzog auS der Hauptstellung Verstärkungen erhielt, und

zu seinen Gunsten entschied. General Jourdan konnte
in den nächsten Stunden keine frischen Truppen mehr auf
diesen Punkt bringen, weil er St. Cyr auf Möskirch
entsendet hatte; dies bleibt also immer letzter Grund
der verlornen Schlacht.

Der 26. März. In der Nacht vom 25. zum 26.
stand die französische Armee in drei größere Abtheilungen
getrennt:

Ferino und Souham bei Wahlwies und Eigeltingen.
Soult, die Reserve-Cavallerie und Vandamme bei

Liptingen.
St. Cyr bei Sigmaringen.
Der Erzherzog stand mit einer bedeutenden Macht,

die sich in der Nacht noch verstärken konnte*), vor der

Mitte der französischen Aufstellung. Es schien daher dem

General Jourdan gefährlich, am 26. die Schlacht zu
erneuern. Der Erzherzog konnte sich mit aller Macht auf
die französische Mitte werfen, und sie aufreiben; beide

Flügel waren so getrennt, und die Niederlage der ganzen
Donauarmee mußte die Folge davon seyn. — General
Jourdan entschloß sich also in der Nacht gegen den

Schwarzwald zurückzugehen, am Eingange der Pässe

dieses Gebirges halt zu machen, und dort die Verstärkungen,

welche das Direktorium versprochen hatte,
abzuwarten. General Jourdan meinte auch durch diese

Aufstellung vor dem Schwarzmalde den Erzherzog zu
hindern, in die Schweiz zu marschiren. Diesem Zweck
aber entsprach die Aufstellung durchaus nicht, da sie

die n nr halb so starke französische Armee nicht gegen
den Angriff des Erzherzogs schützte. Der Erzherzog
konnte Jourdan in den Schwarzwald werfen, ihm eine

Avantgarde nachschicken und mit dem größten Theil seiner

Kräfte gegen die Schweiz aufbrechen. Welche Verluste
aber mußte Jourdan nicht bei dem Rückzüge durch die

Gebirgsdefileen erleiden!
Um den Rückzug St. Cyrs zu decken, machte Ferino

am Morgen des 26. noch mehrere Scheinangriffe auf
Wahlmies, und ging erst spät am Tage auf Singen
zurück. Er sendete von da die Brigade Rübi nach

Schaffhausen, wo sie in ihr früheres Verhältniß zur
helvetischen Armee wieder eintrat.

Die Division Souham ging auf Aach zurück, von
da auf Geisingen.

-) Wirklich zog der Erzherzog nur die gegen St. Cyr
detachirt gewesene Cavallerie nach Neuhaus.
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©eneral Sourtan mit ter Dioifion ©oult, ter Sie*

feroecaoafferte unt Santamme blieb mäftrent te« 26.
noeft auf tem ©cftfacfttfefte, unt wurte »on ten Oeft*
reichern nieftt angegriffen. Erft am Sfbent braeft tie
Dioifion ©ouft naeft ©etfingen auf, tt'e ßaoafferie unb
ta« ©efeftüg über Suttüngen auf Siffingen.

St. ß»r in foretrtem Warfcft auf tem linfen Donau*
ufer gegen Stotwetf.

Die Oeftreicfter »erfolgten tie abrüdenten granjofen
nur mit leichter ßaoaflerie; ter Srjfterjog trifft Di«*
pofttionen jur Serfammfung De« ©ro« bei Siptingen.

Der 2 7. Wärj. gerino über Sfomberg gegen
Söffingen; fteftt ficft jwifeften legterm Orte unb Una*
tingen auf.

©oubam über Denauefcbt'ngen gegen Siffingen}
©oult, Steferoe*ßaoaflerie, unt Santamme nacb

Sifltngen;
St. ßnr erreicht am Slbenb gfüdftcft Stotweil.
Die Oeftreicber »erfofgten aud) fteute nur mit leichten

Sruppen. Die granjofen bleiben in ten fteute erreieftten
Stellungen meftrere Sage fteften. —¦ ©eneral Sourtan
mar turcft Kranfbett »eranlaßt, tem ©eneral Srnouf,
ßftef te« ©eneralftabe«, ta« ßommouto ter Donau*
armee ju übergeben. Sourtan bat ta« Directorium um
tie Sriaubniß, noch tyatii fommen ju türfen, um münt*
lieb über ten 3ufian6 ber Slrmee ju berteftten.

Slm 27. rüdte tie öftreieftifefte Sloantgarte nur bi«
©ingen, Engen unt Suttüngen »or. Da« ©ro« ter
Slrmee wurte bei Siptingen concentrirt. — Die Oeft*
reicher waren am 25. mit ten granjofen jufammen;
fteute mar ihre Sloantgarte fefton einen Sagemarfd), to«
©ro« faft jwei Sagemärfd)e »om geinte entfernt. Die
granjofen erlitten wegen tiefer (auen Serfotgung fo gut
wie gar feine Serlufte, unt tie Oeftreiefter ftatten fte
bei größerer Energie in ten ©ebirg«tefi(een aufreiben
fönnen. — Der Srjfterjog felbft erflärt tiefen gehler
in feinem SBerfe über ten geltjug 1799, I. Sheil
Seite 231 in fofgenter ©teile:

»Um tiefe 3eit überfiel ten Srjfterjog eine pfögficfte
firanffteit.* — Son tem SBt'ener Hof trafen Wißbtffi*
gungen über tie affjuweite Sorrüdung ter Slrmee ein;
weil man in terfelben tie !Pret'«gebung Sorot« — te«
»ermeintlicften ©eftfüffet« »om Krieg«fcftaupfag — woftr
ju nehmen glaubte. Diefe Urfacften läftmten tie Sftat*
fraft te« Srjfterjog« nnb begünftigten ten Stüdjug ter
granjofen. Die Oeftreicfter ließen tt'e ©elegenfteit un*
benugt »erftreieften, ben getfteiften geint auf ta« H«upt
ju fcftlagen; iftn außer ©tant jttfegen, im gelte ju er*
feftetnen; unt tann turcft ten Einbruch in tie ©eftweij
Do« beDrängte Snrol auf eine gtänjentere unt unfeftl-
barere SBeife ju befreien, al« turcft eine unmittelbare
Operation au« feinen Sngpäffen.«

Der Srjberjog beabficfttt'gte mit tem ©ro« feiner
Strmee gegen tie ©eftweij aufjubreeften, woffte jetoeft
»erber tte franjöfifcbe Donauarmee über ten Stftetn ju*
rüdwerfen. Er beftimmte taber für jegt nur 4% Sa*

taidon 18 SScatron jur ^Beobachtung ter ©eftweijer»
grenje, 42 Sataiffon 64 S«catron murten bei Smmingen
ob Sd »ereinigt.

7 Sataiffon 20 SScatron, 9800 Wann Snfanterie

3500 ßaoafferie rüdten »on Ufm auf tem
finfen Ufer ter Donau heran, fich mit tem Srjfterjoge
ju »ereinigen; fte erreieftten am 27. ©ammertingen;
am 29. fließen fie jum Srjfterjog. Diefer fentete 6 Sa»
taidon 24 SScatron jur Serftärfung ter Sfoantgarte
naeft ©etfingen. — Unter offen tiefen Soranftaften »er*
ging tie foftba're Reit bei 28., 29. unt 30. Wärj. S«
waren bereits fünf Sage naeft ter ©cftlaeftt oon Stodad)
»erfloffen; bk öftreieftifefte Slrmee fönnte am Stftein
fteften, — unt fit war noeft auf tem ©cftfacfttfefte.

Sfm 30. Wärj feftwärmten öftreieftifefte ßaoafferie*
Parteien bei Stotwetf. ©eneraf Srnouff befam Seforg*
nt'ffe für feine reeftte gfanfe, unt befahl ten Stüdjug/
ter in ter fofgenten Siacftt auSgefüftrt wurte, in fo
»iefen ßolonnen a(S fpäffe über ten ©cftwarjwalt füft»

ren. — gerino jog ficft bi« auf Steuftott jurüd, am
Eingänge te« Höfletbaf«. — ©oubam unt ©ouft gingen
hinter tie ©eftiftaeft, mo fie auf ten »ortfteifftaften Stöben
ter Senj*Sbene (oDer Srenj=Sbene) ©teflung naftmen.
Diefe beiDen ©enerale foflten Da« Kinjigthal »ertbeiDigen.
SanDamme befegte ta« ©täDtcben ©eftiftaeft in ter
linfen gfanfe »on ©oult. St. ßnr befegte grenDen»
(taDt am Sfnfang De« Kniebi«. Die 9tefer»e*ßa»aflerie
naeft Offenburg im Stbeintbafe.

Die Oeftreicfter waren am 31. unD Den fofgenten
Sagen in einer allgemeinen Sorrüdung begriffen. Seichte

Sruppen trängten ficft in ta«. ©ebirge jwifeften tem
Hötletftal unt tem Kinjigthal, unt naftmen am 3. S(pri!
ta« ©tätteften Srnberg ein. ©eneral Smouff beforgte,
taß fid) ta« ©ro« ter Oeftreicfter auf feine Witte
werfen unt fie »on ten betten entfernten glügeltioifio*
nen abfeftneiten würte. Er befoftf ten allgemeinen
Stüdjug bii ftinter ten Stftetn; gerino auf Sreifacft, tie
übrigen Dioifionen auf ©tra«burg. —©eneral Sourtan,
feit mehreren Sagen franf, reiste heute nad) ©traSburg
ab. — Der Srjberjog mar mit tem ©ro« feiner
Slrmee beute bi« Donauefcftingen gefommen, wo er ftalt
möcftte.

Der 4. Sfprif. Die franjöfifcfte Sfrmee trat fefton

in ter Siacftt »om 3. jum 4. ten Stüdjug an, Da«

ßentrum naeft Haßfacft. Die betten glügeftioifionen
blieben noeft im Sanfe te« Sormtttag« bei Steuftott unt
greuDenftaDt fteften, worauf fte ebenfaff« jurüdgjngen.
— Der Srjberjog ließ auf allen ©fraßen leichte Srup*
pen fofgen, ta« ©ro« ter Sloantgarte ging gegen
Hornberg.

Der 5. S(pril. gerino erreteftt Slltbreifad).
ßentrum ©engenbad).
St. ßnr Stenndjen.

Der 6. Slpril. gerino geht bei Sreifacft über

ten Sihein. Sine Halbbrigate blieb in SKtjjreifact) ju»
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General Jourdan mit der Division Soult, der Re-
servecavallerie und Bandamme blieb während des 26.
noch auf dem Schlachtfelde, und wurde von den
Oestreichern nicht angegriffen. Erst am Abend brach die

Division Soult nach Geisingen auf, die Cavallerie und
das Geschütz über Tuttlingen auf Villingen.

St. Cyr in forcirtem Marsch auf dem linken Donauufer

gegen Rotweil.
Die Oestreicher verfolgten die abrückenden Franzosen

nur mit leichter Cavallerie; der Erzherzog trifft
Dispositionen zur Versammlung des Gros bei Liptingen.

Der 27. März. Ferino über Blomberg gegen
Löffingen; stellt sich zwischen letzter« Orte und Una-
dingen auf.

Souham über Donauefchingen gegen Villingen;
Soult, Reserve-Cavallerie, und Vandamme nach

Villingen;
St. Cyr erreicht am Abend glücklich Rotweil.
Die Oestreicher verfolgten auch heute nur mit leichten

Truppen. Die Franzosen bleiben in den heute erreichten
Stellungen mehrere Tage stehen. —- General Jourdan
war durch Krankheit veranlaßt, dem General Ernouf,
Chef des Generalstabes, das Commando der Donauarmee

zu übergeben. Jourdan bat das Direktorium um
die Erlaubniß, nach Paris kommen zu dürfen, um mündlich

über den Zustand der Armee zu berichten.
Am 27. rückte die östreichische Avantgarde nur bis

Singen, Engen und Tuttlingen vor. Das Gros der
Armee wurde bei Liptingen concentri'rt. — Die
Oestreicher waren am 25. mit den Franzosen zusammen;
heute war ihre Avantgarde schon einen Tagemarsch, das
Gros fast zwei Tagemärsche vom Feinde entfernt. Die
Franzosen erlitten wegen dieser lauen Verfolgung so gut
wie gar keine Verluste, und die Oestreicher hätten sie
bei größerer Energie in den Gebirgsdesileen aufreiben
können. — Der Erzherzog selbst erklärt diesen Fehler
in seinem Werke über den Feldzug 1799, I. Theil
Seite 23 l in folgender Stelle:

"Um diese Zeit übersiel den Erzherzog eine plötzliche
Krankheit." — Von dem Wiener Hof trafen Mißbilligungen

über die allzuweite Vorrückung der Armee ein;
weil man in derselben die Preisgebung Tyrols — des

vermeintlichen Schlüssels vom Kriegsschauplatz — wahr
zu nehmen glaubte. Diese Ursachen lähmten die Thatkraft

des Erzherzogs nnd begünstigten den Rückzug der
Franzosen. Die Oestreicher ließen die Gelegenheit
unbenutzt verstreichen, den getheilten Feind auf das Haupt
zu schlagen; ihn außer Stand zusetzen, im Felde zu
erscheinen; und dann durch den Einbruch in die Schweiz
das bedrängte Tyrol auf eine glänzendere und unfehl^
barere Weise zu befreien, als durch eine unmittelbare
Operation aus seinen Engpässen.«

Der Erzherzog beabsichtigte mit dem Gros seiner
Armee gegen die Schweiz aufzubrechen, wollte jedoch

vorher die französische Donauarmee über den Rhein
zurückwerfen. Er bestimmte daher für jetzt nur 4/^ Ba¬

taillon 18 Escadron zur Beobachtung der Schweizergrenze,

42 Bataillon 64 Escadron wurden bei Emmingen
ob Eck vereinigt.

7 Bataillon 20 EScadron, 9800 Mann Jnfan«
terie 3500 Cavallerie, rückten von Ulm auf dem
linken Ufer der Donau heran, sich mit dem Erzherzoge
zu vereinigen; sie erreichten am 27. Gammertingen;
am 29. stießen sie zum Erzherzog. Dieser sendete 6
Bataillon 24 EScadron zur Verstärkung der Avantgarde
nach Geisingen. — Unter allen diesen Voranstakten
verging die kostbare Zeit des 28., 29. und 30. März. Es
waren bereits fünf Tage nach der Schlacht von Stockach

verflossen,; die östreichische Armee konnte am Rhein
stehen, — und sie war noch auf dem Schlachtfeld?.

Am 30. März schwärmten östreichische Cavallerie-
parteien bei Rotmeil. General Ernouff bekam Besorgnisse

für seine rechte Flanke, und befahl den Rückzug,
der in der folgenden Nacht ausgeführt wurde, in so

vielen Colonnen als Pässe über den Schwarzwald führen.

— Ferino zog sich bis auf Neustadt zurück, am
Eingange des Höllethals. — Souham und Soult gingen
hinter die Schiltach, wo sie auf den vortheilhaften Höhen
der Benz-Ebene (oder Brenz-Ebene) Stellung nahmen.
Diese beiden Generale sollten das Kinzigthal vertheidigen.
Vandamme besetzte daS Städtchen Schiltach in der
linken Flanke von Soult. St. Cyr besetzte Freudenstadt

am Anfang des Kniebis. Die Referve-Cavallerie
nach Offenburg im Rheinthale.

Die Oestreicher waren am 31. und den folgenden
Tagen in einer allgemeinen Vorrückung begriffen. Leichte

Truppen drängten sich in das Gebirge zwischen dem

Höllethal und dem Kinzigthal, und nahmen am 3. April
das Städtchen Tryberg ein. General Ernouff besorgte,
daß sich das GroS der Oestreicher auf seine Mitte
werfen und sie von den beiden entfernten Flügeldivisionen

abschneiden würde. Er befahl den allgemeinen
Rückzug bis hinter den Rhein; Ferino auf Breisach, die

übrigen Divisionen auf Strasburg. —General Jourdan,
seit mehreren Tagen krank, reiste heute nach Strasburg
ab. ^ Der Erzherzog war mit dem Gros seiner
Armee heute bis Donaueschingen gekommen, wo er halt
machte.

Der 4. April. Die französische Armee trat schon

in der Nacht vom 3. zum 4. den Rückzug an, daS

Centrum nach Haßlach. Die beiden Flügeldivisionen
blieben noch im Laufe des Vormittags bei Neustadt und

Freudenstadt stehen, worauf sie ebenfalls zurückgingen.

— Der Erzherzog ließ auf allen Straßen leichte Truppen

folgen, das Gros der Avantgarde ging gegen
Hornberg.

Der 5. April. Ferino erreicht Altbreisach.
Centrum Gengenbach.

St. Cyr Rennchen.

Der 6. April. Ferino geht bei Breisach über

den Rhein. Eine Halbbrigade blieb in Althreisach zu.
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rüd, um Die Stfteinbrüde ju »ertbeiDtgen, tie man nt'cftt
abbrechen moffte. Der Steft ter Dioifion gerino mar*
fcftirte am linfen Ufer te« Stftetn« auf Safef. Da«
ßentrum erreicftt Dffenburg; St. ßnr geftt bei Kehl
über ten Sibein.

Der 7. Sfprit. Dioifion gerino erreicht Safef.
Da« ßentrum ging bei Kebf über ten Stftein. Sine
ftarfe Sefogung blieb in Kebt. — ©o hatte tenn tte
ganje Donauarmee ten Sibein repaffirt, oftne große
Serlufte ju erletten.

Der 8. Slpril. Da« Directorium ftätte tt'e ©e*
nerate Sourban unt Sernatotte oon iftren ßommante«
abgerufen, unt ten ©eneral Waffena jum Oberbefehl«*
baber fätnmtlt'cfter in Deutfcftlant unt ber ©eftweij ope*
rirenten franjöfifcften Slrmeen ernannt, ©eneral Waf*
feno fam in Werfen am 8. in ©traSburg an, wo er
tt'e Donauormee infpicirte.

©enerat Sernatotte gab in golge ter ©eblaeftt »on
©todoeft tt'e Sfocate »on sPfti(tpp8burg in ter Siacftt
»om 5. jum 6. auf. .Er jog ten größten Sfteif feiner
Sruppen über ten Stftein jurüd. ©enerat Sernatotte
wurte ebenfaff« franf unt ging nod) ^5ari«. Sr über*
gab tem ©enerat ßoflaut ten Sefeftl ber Dbferoatt'on«*
armee. Die Oeftreicfter »erftärften tie ©arnifon oon
<Pfti(ipp«burg u:tt beunruhigten tt'e franjöfifcben ©orni*
fönen oon Wannbeim unb Heitetberg. — Einige oft*
reieftifefte ^arteten morfen ficft in ten Otenwaft unt orgo*
nt'firten tort greifeftaaren, mit tenen fie wäbrent te«
ganjen geftjuge« einen lebhaften (feinen Krieg in jenen
©egenDen führten.

Sf(« Der Srjfterjog am 4. in Donauefcftingen erfuhr,
baß tie granjofen auf offen ©eiten jttrüdgingen, be*

fcftfoß er, iftnen nieftt weiter ju folgen, ta er fie toeft
nieftt meftr tie«frit« te« Stftein« erreid)en würte. — Er
ließ ten ©eneraf ©tarran mit 18 Sataiffon 64 S«ca*
bron im ©cftmarjroalte jurüd, um ten geint ferner ju
beobachten. Der Erjberjog feftrte mit tem ©ro« feiner
Slrmee um mit ter Slbficbt, in tt'e ©cbweij einjutringen.
— ©tarran ließ 8 Sataiffon 36 S«catron ten gran*
jofen auf offen ©traßen fofgen, 10 Sataiffon 28 ESca*
bron behielt er in ter ßentroffteffung »on Siflingen,
um »on ta au« tte turcft« ©ebirge getrennten franjö*
fifeften ßofonnen rinjefn anjugreifen, im gaff tt'e

granjofen wieter in tte Offenfioe übergeben würten.

Der Srjberjog jog feine Strmee in geträngten ßan*
tonirungen bei Engen unt SBobfwie« jufammen, 4 Sa*
tatffon 18 S«cotron waren al« Sorpoftenfette am Stftein
aufgelöst, linfer gfügef ßonftanj, reeftter Kaiferftuftf. —
Sei ©ingen ftanb ein ©roS ter Sloantgarte, 7 Sataiffon
13 SScatron ftarf. — Die Sorbereitungen jnm Stftein*
übergange waren nod) nt'cftt »offentet, meSftafb tt'e Strmee

mehrere Sage in tiefer ©teflung »erbtieb. — Der Srj*
herjog fam am 8. in Engen an, wo taS Hauptquartier
biS jum 13. blieb 5 bann wurte e« nad) ©todaeft
»erlegt» •

Der Srjfterjog mit ter Hauptarmee blieb noeft

meftrere SBecften in Der- ©egent oon ©todaeft; tt'e oft»
reieftifeften tct'd)ten Sruppen befeftäftigten ficft, Die fünfte
roegjuneftmen, wefefte Die granjofen noeft am reeftten
Ufer DeS Stbet'nS befogen. ©0 nabm ©eneral Siauntorf
am 13. Sfpril ©eftaffftaufen weg; tie granjofen jogen
ficft tort über ten Stftein jurüd, unt brarften tt'e Srüd«
ab. Sfn eben tem Sage fom oueft 'PeterSftaufen gegen«
über ßonftanj in Sefig ter Oeftreid)er.

S(m 17. Slpril nahm gürft ©eftwarjenberg Sgtifau.
— Die granjofen hatten jegt nur noeft bei Safef feften
guß auf tem reeftten Ufer te« Stbet'n«, fo weit er tie
©cftwetjergränje maeftt.

Der Srjfterjog wurte an ter rafdjen gortfegung
ter Operationen turcft »feiertet Umftänte abgebalten.
Sr für feine ^erfon war franf, übertem waren nod)
tt'e nötbigen Sorbereitungen jum Sifteinübergange ju
treffen, aueft tt'e Serpftegung für tie Operationen in
tie ©eftweij rinjurieftfen. Hauptfäeftd'cft aber mußten
erft tt'e nötftigen Serabretungen wegen ter Snoofion ter
©eftweij mit tem Hoffrieg«ratft getroffen werten. Da«
<Penfmn, wefefte« terfelbe ten Sfrmeen gegeben hatte,
war turdjgemacftt; neue Operation«pläne waren jegt
auSjuarbeiten. Die« möcftte vielfache ßorreSpontenj
jioifdjen SBien unt tem Hauptquartiere nötbig. Unter»
teffen oerftrieften meftrere SBoeften.

Die franjöfifcften Sfrmeen waren naeft ter ©eftfaeft*
oon ©todoeft in einer feftr betenffieben Sagej ter Srj*
ber jog batte fie getrennt", Waffena unt Se ßourbe
waren in ©efoftr, abgefeftnitten ju werben.

Durcft to« 3autern ber Deftretefter bei ©todaeft be»

famen Diefe Sfrmeen Reit, wieber eine mifitärifcbe Stuf«

fteflung ju gewinnen. Die Oeftreicfter oerloren tie gol»
gen ter ©eftfaeftt »on ©todoeft. Diefe« 3autern war
gegen ten SBiffen te« Srjfterjog«; e« ging au« ten
SBiener Snftruftt'onen fteroor. Der Srjfterjog turfte
oftne Sfutorifatien tt'e Höfte te« Sotenfee« mit feinem
©ro« nt'cftt paffiren. Sbe ter Hoffrieg«ratft »on ter
neuen Soge ter Dinge (©cftfodjt »en ©todaeft unt Stüd^>

jug 3ourton«, tiefer nieftt, wie mon »ermutftete, ouf tt'e

©eftweijergränje, fontern naeft tem Sffaß) in Kenntniß
gefegt war, unt efte tt'e Herren in ten SBiener Kan.-

jefeien tt'e neuen ^5läne au«gcorbeitet unt erpetirt ftatten,
wor tt'e ©elcgenfteit, einen großen Sfteif ter franjöfi*
feften Sfrmee aufjureiben, bereit« »orüber.

S« fann nicht genug taron erinnert werten, wie
nacfttftet'dg e« für ten ©ang ter Operationen ift, wenn
ter Dbergeneral nicht ouSgeteftnte Soflmadjt erhält,
fonbern jeter neue Dperation«abfd)nitt erft »on einer
entfernten Sebörte »orgefdjrieben werten muß. Site
wirb bei fofeften Serftäftniffen ein große« Siefultat er*
fofgen, Denn nicht« ift im Kriege fo wiefttig, af« Die

3eit. Sin Warfd), Der fteute angetreten, in tt'e Witte
ter jerftreuten feintficften Dioifionen füftrt, wirt, mor«

gen angetreten, auf tie »erfammette feintlicfte Slrmee

Z3S

rück, um die Rheinbrücke zu vertheidigen, die man nicht
abbrechen wollte. Der Rest der Division Ferino
marschirt« am linken Ufer des Rheins auf Basel. Das
Centrum erreicht Offenburg; St. Cyr geht bei Kehl
über den Rhein.

Der 7. April. Division Ferino erreicht Basel.
Das Centrum ging bei Kehl über den Rhein. Eine
starke Besatzung blieb in Kehl. —So hatte denn die

ganze Donauarmee den Rhein repassirt, ohne große
Verluste zu erleiden.

Der 8. April. Das Directorium hatte die
Generale Jourdan und Bernadotte von ihren Commandos
abgerufen, und den General Massen» zum Oberbefehlshaber

sämmtlicher in Deutschland und der Schmeiz ope-
rirendcn französischen Armeen ernannt. General Massons

kam in Person am 8. in Strasburg an, wo er
die Donauarmee inspicirte.

General Bernadotte gab in Folge der Schlacht von
Stockach die Blocade von PhilippSburg in der Nacht
vom 5. zum 6. auf. .Er zog den größten Theil seiner
Truppen über den Rhein zurück. General Bernadotte
wurde ebenfalls krank und ging nach Paris. Er übergab

dem General Collaud den Befehl der Obseroations-
armce. Die Oestreicher verstärkten die Garnison von
Philippsburg und beunruhigten die französischen Garnisonen

von Mannheim und Heidelberg. — Einige
östreichische Parteien warfen sich in den Odenwald und organisi,,

ten dort Freischaaren, mit denen sie während des

ganzen Feldzuges einen lebhaften kleinen Krieg in jenen
Gegenden führten.

Als der Erzherzog am 4. in Donaueschingen erfuhr,
daß die Franzosen auf allen Seiten zurückgingen,
beschloß er, ihnen nicht weiter zu folgen, da er sie doch

nicht mehr diesseits des Rheins erreichen würde. — Er
ließ den General Starray mit 18 Bataillon 64 Escadron

im Schwarzmalde zurück, um den Feind ferner zu
beobachten. Der Erzherzog kehrte mit dem Gros seiner
Armee um mit der Absicht, in die Schweiz einzudringen.
— Starray ließ 8 Bataillon 36 Escadron den Franzosen

auf allen Straßen folgen, 16 Bataillon 38 Escadron

behielt er in der Centralstellung von Villingen,
um von da aus die durchs Gebirge getrennten französischen

Colonnen einzeln anzugreifen, rm Fall die

Franzosen wieder in die Offensive übergehen würden.

Der Erzherzog zog seine Armee in gedrängten
Cantonirungen bei Engen und Wahlwies zusammen, 4
Bataillon 18 Escadron waren als Vorpostenkette am Rhein
aufgelöst, linker Flügel Constanz, rechter Kaiserstuhl. —
Bei Singen stand ein Gros der Avantgarde, 7 Bataillon
13 Escadron stark. — Die Vorbereitungen zum Rhein-
übergange waren noch nicht vollendet, weshalb die Armee
mehrere Tage in dieser Stellung verblieb. — Der
Erzherzog kam am 8. in Engen an, wo das Hauptquartier
bis zum 13. blieb z dann wurde es nach Stockach

verlegt. »

Der Erzherzog mit der Hauptarmee blieb noch

mehrere Wochen in der- Gegend von Stockach; die
östreichischen leichten Truppen beschäftigten sich, die Punkte
wegzunehmen, welche die Franzosen noch am rechten
Ufer des Rheins besaßen. So nahm General Naundorf
am 13. April Schaffhaufen weg; die Franzosen zogen
sich dort über den Rhein zurück, und brachen die Brück«
ab. An eben dem Tage kam auch Petershausen gegenüber

Constanz in Besitz der Oestreicher.
Am 17. April nahm Fürst Schwarzenberg Eglisau.

— Die Franzosen hatten jetzt nur noch bei Basel fester.

Fuß auf dem rechten Ufer des RheinS, so weit er die

Schweizergränze macht.

Der Erzherzog wurde an der raschen Fortsetzung
der Operationen durch vielerlei Umstände abgehalten.
Er für seine Person war krank, überdem waren noch
die nöthigen Vorbereitungen zum Rheinübergange zu
treffen, auch die Verpflegung für die Operationen in
die Schmeiz einzurichten. Hauptsächlich aber mußten
erst die nöthigen Verabredungen wegen der Invasion der
Schweiz mit dem Hofkriegsrath getroffen werden. Das
Pensum, welches derselbe den Armeen gegeben hatte,
war durchgemacht; neue Operationspläne waren jetzt
auszuarbeiten. Dies machte vielfache Correspondenz
zwischen Wien und dem Hauptquartiere nöthig. Unterdessen

verstrichen mehrere Wochen.

Die französischen Armeen waren nach der Schlacht
von Stockach in einer sehr bedenklichen Lage; der

Erzherzog hatte sie getrennt; Massen« und Le Courbe
waren in Gefahr, abgefchnitten zu werden.

Durch das Zaudern der Oestreicher bei Stvckach
bekamen diefe Armeen Zeit, wieder eine militärische
Aufstellung zu gewinnen. Die Oestreicher verloren die Folgen

der Schlacht von Stockach. Dieses Zaudern war
gegen den Willen des Erzherzogs; es ging aus den
Wiener Instruktionen hervor. Der Erzherzog durfte
ohne Autorisation die Höhe des Bodensees mit seinem
Gros nicht passiren. Ehe der Hvfkriegsrath von der

neuen Lage der Dinge (Schlacht von Stockach und Rückzug

JourdanS, dieser nicht, wie man vermuthete, auf die

Schmeizergränze, sondern nach dem Elsaß) in Kenntniß
gesetzt war, und ehe die Herren in den Wiener Kan.
zeleien die neuen Pläne ausgearbeitet und expedirt hatten,
war die Gelegenheit, einen großen Theil der französischen

Armee aufzureiben, bereits vorüber.

Es kann nicht genug daran erinnert werden, wie
nachtheilig es für den Gang der Operationen ist, wenn
der Obergeneral nicht ausgedehnte Vollmacht erhält,
sondern jeder neue Operationsabschnitt erst von einer
entfernten Behörde vorgeschrieben werden muß. Nie
wird bei solchen Verhältnissen ein großes Resultat
erfolgen, denn nichts ist im Kriege so wichtig, als die

Zeit. Ein Marsch, der heute angetreten, in die Mitte
der zerstreuten feindlichen Divisionen führt, wird, morgen

angetreten, auf die versammelte feindliche Armee
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ftofjen. 3nftntcttonen, welcfte entfernt oom Krieg«fcftau*
pfage entworfen werben, werben ftet« jit fpät fommen.

*
Siacft ber ©cftfacftt »en Siauterfl unt Saufer« (am

25. Wärj) mar ©eneral Se ßourbe im Suntftal »or*
gebrungen, Deffole« bi« ©lurn«. Einige Sage naeft

jenen fo feftönen ©efeebten fam tt'e Siacftricftt »om Ser*
fuft ter ©cftlaeftt »on ©todaeft an. Durd) ten Süüd--

jug Sourtan« wurte tie Sage beiter franjöfifcften Di»i*'
fionen um fo gefäbrit'cfter, ol« ju gfeiefter Reit ©eneraf
Seflegarte im Snntfta' fomoftl al« im obern Etfcfttftaf
beteutente Kräfte »erfammeft hatte. — ©eneral Se ßourbe

jog fid) tafter am 31. Wärj jur,üd, brannte tie
Srüde »on Wortin«brud ob, unt fteute feine Dioifion
bei Stami« im Sngatin auf. Deffofe« ging in ta«
Wünftertbot jurüd, unt bejog tie befeftigte ©teflung
»on Säufer«. — Sie Oeftreicfter griffen am 4. Stprif
in jwei ßolonnen an. 13,000 Wann trangen in« Sn*
gatin ein, unt jwangen ©enerat Se ßourbe jum
Siütfjuge auf 3«rneg; 10,000 Oeftreicfter, au« tem Stfcft«
tftal fomment, griffen am nämfieften Sage ten ©eneraf
Deffofe« bei Saufer« an. 8 öftreieftifefte Sataiffone
würten gegen tt'e gront ter ©teffung »on Saufer« ge*

führt, wäbrenb 2 (feinere ßofonnen gegen tie reeftte

franjöfifcfte glanfe »ortrangen. ©enerat Deffofe«
wurte ftiertureft jum Siüdjuge gejwungen. 316er wo*
ftin? über ta« SBormfer Socft, welcfte« aufferortentüct)
feftwierig, an oiefen ©teffen nur ju Einem pafft'rbar
war? — Die« hätte tt'e ganje Dioifion aufgeopfert.
Deffofe« faßte tafter ten weifen Entfcftfuß, fid) auf Se

ßourbe in« Engatin jurüdjitjieften. Er ging über ta«
Sfcftterfer Sod) unt erreieftte am 5. bei 3erneg gfüdlicft
tie Dtoiften Se ßourbe. Son 3e™eg au« fegte Def*
fole« in ten fofgenten Sogen feinen Stüdjug ba« En*
gatin anfwärt« fort, unt über ten ©plügen geftent
erreichte er Sirano im Satteffin.

©enerof Seffegarte blieb naeft feinen Erfolgen am
4. wieter ruhig fteben, unt ließ Den ©eneral Se ßourbe
im Sefig De« EngaDin«. Die Untbätigfeit auf Diefem

Sfteil te« Krieg«tfteater« tauerte noeft bi« ju Snte
Slprit. 3,l,ar wollte Seflegarte am 22. einen allgemeinen
Slngriff auf Se ßourbe mad)en, ter noeft bei Storni«

ftant. (Sin pfögfict) gefallener ©eftnee, welcfter tie SBege

ungangbar maeftte, »erfttnterte tt'e SluSfübrung teS Sin*

griffS. Stur 2 ju einer Umgebung beftimmte öftretefti*
fefte SataiffonS, wefefte nieftt ©egenbefebf erholten hatten,
folgten iftrer erften Seftimmung, fielen aber bei Storni«
in tt'e Witte ter ganjen Dioifion Se ßourbe, »on ter
fie gefangen murten. —

©eneral Ho(?e blieb bii jum 30. Slpril untftätig im
Soralberg.

* *
Sebftafter war ter Krieg in Stalten, wo er im Sfn*

fang te« Slpril eröffnet wurte. Die Segebenfteiten
auf tiefem Kriegöfd;aup(ag faffen außer ten Rwed
tiefer Sfätter. Da jetoeft ter ©ang ter tortigen Sr*

eignt'ffe anf ten Krieg in ter ©eftweij Einfluß bot, fo

foflen ftt'er tt'e Süefultate ffijjirt werten.
Der ©enerof ©d)erer maeftt am 26. Wärj unt

jum jweitenmaf am 30. Wärj »ergcbücfte Serfudje,
über Die Stfcb ju fegen, um tie öftreieftifefte Strmee unter
gettmarfeftofl * Sieutenant Kraft noeft »or Stnfunft ter
Stuften ju fcftlagen. Der Serluft ter granjofen ift
beitema! beteutent. —

5. Slpril. ©cftfacftt am reeftten Ufer ter Stfcft
bei Wognano oter auf Sfala telfa ©cala. Die
granjofen merten in gfanfe unt Siüden genommen; fit
erleiten beteutente Sertufte.

6. Slprt'f. ©te jieben ficft ftinter ten Wincto
jurüd.

Slm 8., 9. unt 12. Slpril finten meftrere ftart*
nädige ©efeeftte on tiefem gluffe ©tatt, teren Siefuftat
ter Stüdjug ©efterer« ftinter ten Ogft'o ift. Sr ftinter*
(äßt eine beteutente ©amifon in Wantuo, wefefte fo

ganj ifoltrt wirt.
Slm 18. Slpril rüdt tie öftreieftifebe Slrmee in ein

Sager jwifeften ßapriano unt ßafeflo. Slm 19. trifft
ftier ta« ruffifefte 25,000 Wann ftarfe HülfScorp« ein.
Der ruffifefte geltmorfcftofl ©uworof übernimmt to«
©enerab-ßornmonto ter combtnt'rten öftret'd)ifcb--ruffifd)en
Strmee in Stauen. — Die rüdwärt« degenten »on

granjofen befegten geftungen werten befagert oter bfofirt.
©uworof fegt tt'e Offenfioe fort. Do« ©ro« ter oft*

rrieftifeft * ruffifeften Strmee gegen tt'e gront ter Dgtto*
(teflung. Sin öftreieftifefte« ßorp« unter Dberft ©traueft,
au« Sorot turd) tte Saf ßamönt'ra (Oberer Og(io)
gegen tte finfe gfanfe ter granjofen. — Die fran=

jöfffefte Strmee geftt jurüd unt fteflt ficft am
24. Sfprif ftinter ter Sftta auf.
25. Sfprif ©eneral ©efterer reist naeft ^ari« ab,

unt übergibt tem ©enerat Woreau ta« ßommanto ter
auf 28,000 Wann jufammen gefebmotjenen franjöfifcften
Slrmee. Sei Eröffnung ter geinbfriigteitett war tiefefbe
50,000 Wann ftarf gewefen. -

Stm 27. Stprif. © eft l aeft t an t e r St 11 a. Die
öftret'cfttfcft* ruffifefte Slrmee rücft in trei ßotonnen »or.
Stecftter gfuget gegen Secco, ßentrum gegen Srejjo,
(infer g(üge( gegen ßaffano. Stefttftat: Siietertage
ter franjöfifcften Strmee, welcfte ficft über ten Seffino
nad) 'piemont jurüdjieftt.

Slm 28. rüdt tt'e öftreicftifcfj*ruffifcfte Slrmee in Wai'
lanb ein, tie franjöfifcfte Sefagung ter ßt'toteffe wirt
blofirt. — 3n ter ganjen Somborbei wirt tt'e repttb*

lifamfcbe Serfaffung, welcfte tiefe« Sant bureft bie ©iege
te« ©enerat Suonaparte im Saftr 1796 erftaften hatte,

annufltrt, unt aöeS wirt wieter auf ten öftreieftifeften

guß jurüdgebraeftt.
* *

SBäftrent tiefer unglüdfid)en SBentung ter Dmge tn

Stalien benugte ©eneral Waffena tt'e Untbätigfeit ter
Oeftreicber in Deutfcftlant, feine Slrmee eine jwed*
mäßigere Sluffteflung neftmen ju laffen. Der größte
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stoßen. Instructionen, welche entfernt vom Kriegsschauplätze

entworfen werden, werden stets zu spät kommen.

5
Nach der Schlacht von NauderS und Taufers (am

25. Marz) war General Le Courbe im Innthal
vorgedrungen, Dessoles bis Glurns. Einige Tage nach

jenen so schönen Gefechten kam die Nachricht vom Verlust

der Schlacht von Stockach an. Durch den Rückzug

Jourdans wurde die Lage beider französischen Divi-'
sionen um so gefährlicher, als zu gleicher Zeit General
Bellegarde im Innthal sowohl als im obern Etschthal
bedeutende Kräfte versammelt hatte. — General Le Courbe

zog sich daher am 31. März zurück, brannte die

Brücke von Martinsbruck ab, und stellte seine Diviston
bei Rami's im Engadin auf. Dessoles ging in das
Münsterthal zurück, und bezog die befestigte Stellung
von Taufers. — Die Oestreicher griffen am 4. April
in zwei Colonnen an. 13,000 Mann drangen ins
Engadin ein, und zwangen General Le Courbe zum
Rückzüge auf Zernetz; 10,000 Oestreicher, aus dem Etschthal

kommend, griffe» am nämlichen Tage den General
Dessoles bei Taufers an. 8 östreichische Bataillone
wurden gegen die Front der Stellung von Taufers
geführt, während 2 kleinere Colonnen gegen dix rechte
französische Flanke vordrangen. General Dessoles
wurde hierdurch zum Rückzüge gezwungen. Aber
wohin? über das Wormser Joch, welches ausserordentlich
schwierig, an vielen Stellen nur zu Einem passirbar
war? — Dies hätte die ganze Division aufgeopfert.
Dessoles faßte daher den weisen Entschluß, sich auf Le

Courbe ins Engadin zurückzuziehen. Er ging über das
Tschierfer Joch und erreichte am 5. bei Zernetz glücklich
die Division Le Courbe. Von Zernetz aus setzte
Dessoles in den folgenden Tagen seinen Rückzug das
Engadin aufwärts fort, und über den Splügen gehend
erreichte er Tirano im Valtellin.

General Bellegarde blieb nach seinen Erfolgen am
4. wieder ruhig stehen, und ließ den General Le Courbe
im Besitz des Engadins. Die Unthätigkeit auf diesem

Theil des Kriegstheaters dauerte noch bis zu Ende
April. Zwar wollte Bellegarde am 22. einen allgemeinen
Angriff auf Le Courbe machen, der noch bei RamiS
stand. Ein plötzlich gefallener Schnee, welcher die Wege
ungangbar machte, verhinderte die Ausführung des

Angriffs. Nur 2 zu einer Umgehung bestimmte östreichische

Bataillons, welche nicht Gegenbefehl erhalten hatten,
folgten ihrer ersten Bestimmung, sielen aber bei Ramis
in die Mitte der ganzen Division Le Courbe, von der
sie gefangen wurden. —

General Hotze blieb bis zum 30. April unthätig im
Voralberg.

Lebhafter war der Krieg in Italien, wo er im
Anfang des April eröffnet wurde. Die Begebenheiten
auf diesem Kriegsschauplatz fallen außer den Zweck
dieser Blätter. Da jedoch der Gang der dortigen Er¬

eignisse auf den Krieg in der Schweiz Einfluß hat, fo
sollen hier die Resultate skizzirt werden.

Der General Scherer macht am 20. März und

zum zweitenmal am 30. März vergebliche Versuche,
über die Etsch zu setzen, um die östreichische Armee unter
Feldmarschall-Lieutenant Kray noch vor Ankunft der

Russen zu schlagen. Der Verlust der Franzosen ist
beidemal bedeutend. —

5. April. Schlacht am rechten Ufer der Etsch
bei Magnano oder auf Isola della Scala. Die
Franzosen werden in Flanke und Rücken genommen; sie

erleiden bedeutende Verluste.
6. April. Sie ziehen sich hinter den Mincio

zurück.
Am 8., 9. und 12. April finden mehrere

hartnäckige Gefechte an diesem Flusse Statt, deren Resultat
der Rückzug Scherers hinter den Oglio ist. Er hinterläßt

eine bedeutende Garnison in Mantua, welche so

ganz isolirt wird.
Am 18. April rückt die östreichische Armee in ein

Lager zwischen Capriano und Casello. Am 19. trifft
hier das russische 25,000 Mann starke Hülfscorvs ein.
Oer russische Feldmarschall Suwarvf übernimmt das

General-Commando der combinirten östreichisch-russischen

Armee in Italien. — Die rückwärts liegenden von
Franzosen besetzten Festungen werden belagert oder blokirt.
Sumarof setzt die Offensive fort. Das Gros der
östreichisch - russischen Armee gegen die Front der Oglio-
stellung. Ein östreichisches Corps unter Oberst Strauch,
aus Tyrol durch die Val Camönica (Oberer Oglio)
gegen die linke Flanke der Franzosen. — Die
französische Armee geht zurück und stellt sich am

24. April hinter der Adda auf.
25. April General Scherer reist nach Paris ab,

und übergibt dem General Moreau das Commando der

auf 28,000 Mann zusammen geschmolzenen französischen

Armee. Bei Eröffnung der Feindseligkeiten war dieselbe

50,000 Mann stark gewesen. -

Am 27. April. S ch l ach t an d e r A d d a. Die
östreichisch-russische Armee rückt in drei Colonnen vor.
Rechter Flügel gegen Lecco,, Centrum gegen Trezzo,
linker Flügel gegen Cassano. Resultat: Niederlage
der französischen Armee, welche sich über den Tessino

nach Piémont zurückzieht.
Am 28. rückt die östreichisch-russische Armee in Mailand

ein, die französische Besatzung der Citadelle wird
blokirt. — In der ganzen Lombardei wird die

republikanische Verfassung, welche dieses Land durch die Siege
des General Buonaparte im Jahr 1796 erhalten hatte,

annullirt, und alles wird wieder auf den östreichischen

Fuß zurückgebracht.

Während dieser unglücklichen Wendung der Dinge m

Italien benutzte General Massena die Unthätigkeit der

Oestreicher in Deutschland, seine Armee eine

zweckmäßigere Aufstellung nehmen zu lassen. Der größte
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Sfteil »en Sourtan« ehemaliger Strmee marfdjirte »on
©tra«burg am linfen Ufer te« Stftein über Safel naeft

ter ©eftweij. — Slu« tem Snnern granfreid)« trafen
in ter jmeiten Hälfte te« Slpril Serftärfungen ein,
nämlid):

ilhii?t\*MM**m'
5 ßut'rafft'er*, 3 Dragoner*", 3 ßbaffeur», 2 Hufaren*
Stegimenter.

Sluffertem waren »on ben fteloetifcften Sruppen jegt
etwa 12,000 Wonn bereit, in« geft ju jieben. Die
ganje Slrmee Woffe'na« wurte neu eingetfteilt unt auf*
geftefft, wai turcft tte Untbätigfeit ter öftreieftifeften
Slrmee möglieft rourte. — ©eneral Waffena, um tie
3ufammenjieftung feiner Kräfte in ter ©eftweij ju ma«*

quiren, lie« oon Sllt * SrefSad) unt ©tra«burg au«

ftäufige ©treifereien in ten ©cftwarjmalt maeften. Diefe
Demonftratt'onen täufeftten jwar ten Srjfterjog nieftt;
aber ter Hoffrt'egSratb beforgte, taß ter Srjberjog wäbrent
feine« Sinrüden« in tie ©d)meij turd) eine franjöfifcbe
Dtoerfion in ten ©ebwarjwaft flanfirt merten fönnte.
Durcft tiefe Seforgniffe wurte tenn tt'e 3"oafion te«
Srjfterjog« nod) metter »erjögert, unt ©eneraf Wafffina
in ten ©tant gefegt, feine Slrmee in ter ©eftweij mt*
litärifd) aufjufteffen.

(Sorffe&ung folgt.)

SSericfyt über baö SÄefuftat ber SSerfammlung fdtwev
jerifcfyer GaoalTerie* Offijiere in ^reujffraf an

tk l)of)e eibg.en6fjifd)e ÜÄilitdraufftcfjtö * S3t<

Ijorbe.
(Sa)(u«.)

Sorfcftfäge ter Serfammlung.
1) Sermeftrung ter Steiterei im eitgenöffifcften Sun*

te«*ßontingente bi« menigften« auf ta« Doppelte te«
jegigen Seftante«.

Stbtbeifung terfefben in jwei Stegimenter jete« ju
»ier S«catron« »on 180 Wann ©tärfe; für jete« Sie»

giment ein ©tob.
Wotioe. SBie notftwentig eine folefte Sermeftrung fei,

ftaben wir fd)on früfter angeteutet. (Wit ter bisherigen 3aftt
würte wie gefagt nieftt einmat ein anftaltenter, ein*

faefter Sorpoftentienft »erfeften werten fönnen, tenn
turcft tie afftägtt'cftften, affergewöftnd'cftften Unfälle müßte
taS ßorpS, fo wie eS ift, jum größern Sfteif gar baft
tienftunfäbig oter außer Dt'enft gefegt fenn.) SBir nehmen
tabei noeft an, taß eine beffere Snftruftt'on unt jwetf*
mäßigere Serwentung tt'e Wenge getrüctter, »ermaftr*
foSter uferte um »iefeS »ermintern würte; tenn
wäre ter Slbgang im Serftäftniß wie in ten Sägern
»om Sabr 1820 bis 1830, unt in ten 3ügen nad)

Safel unt ©ebmnj, fo »ürte ta« Dreifache ter bisherigen
3ah( nicht genügen, eine Seftauptung, worüber ta« Krieg«*
fommtffariat tie affererbaudeftften Sfuffcftfüffe geben fönnte.

©erne ftatten wir minteften« 2000 Wann »orge»
fcftlagen unt meftrere Wet'nungen erftoben ficft anfänglict)
Dafür; aber um jeten Stoff te« SBiterfprucft« im Sor*
au« fchon mögfieftft ju befeittgtn, fint wir bei tem
nothtürftigften ((nappeften) Winimum flehen geblieben,
ermägent, taß tatureft tt'e öfonomt'fcften Wittel ter be»

treffenten Kantone um fo weniger angeftrengt werten
müßten, ta befonntfieft in ter Webrjahf terfefben tie
»orgefcftlagene Sermeftrung feften ganj au«gerüftet effec*
tio beftebt, oter oorbanten ift.

S« läßt fid) aud) anführen, taß tt'e au« ten neu*
organifirten Stegimentern au«tretente Wannfcftaft im
Siotftfaff eine Steferoe an tie Hant gäbe, tt'e immerhin
noch weit tüchtiger wäre, af« unfer ganje« jegige« erfte«
ßentt'ngent.

Die erftöftte ©tärfe ter E«catron »en 128 auf 180
uferte reefttfertigen wir turcft naeftfteftente ©rünte:

Der in geige onftaftenten Dienfte« ftet« eintretente
Sfbgang würte tte E«catren« nt'cftt (ogleicft auf fo winjig
((eine ßorp« retuct'ren, mit Denen Dann nicht« mehr getriftet
unD »on Denen auch nieftt« geforDert werDen fann.

Kommanto unt Stecftnungömefen fint bei Der ftärfeen,
wie bei ter fcftmätftern 3flftl gleicft leieftt ju füftren,
bieten aber bei erftem ©tant nieftt unbeträchtliche Er*
fparniffe tar.

2) ßentralifatien te« Unterricht« überhaupt, ©o taß
alle unt jete Unfoften te« Unterricht« unt ter Sruppen*
Übungen au« einer ßentralfaffe beftritten, unt tt'e Kantone
»ermöge an tiefribe ju (eiftenter ©eft*ßontingente aller
weitem tt'eSfoflfigen Sluägaben ein für alle Wal ent*
hoben wären.

Wotioe. Sei ter am ©ebluffe fofgenten Slbtftei»

fung »Sted)nung«»erftättniffe« ftoffen wir unfere Ueber»

jeugung beizubringen, taß mit mäßigen Koften tt'e Slu«*

füftrung tiefe« Sorfcfttog« 2 leieftt mögd'cft ift, tabei
aber weit mehr ali bt'«fter gefet'ftet werten türfte. ©e»

miß fann jetenfafl« in Sejiebung auf Unterricftt, Sfn*

gewöhnung, Hanthabung »on guter Di«ciplin, Serbrei*
tung oon gutem ©eifte unt »ernünftigen Segriffen über

gemeinfame (Pf(icftten unt Steeftte, eftrenoofler »aterläntifefter
©efinnungen — mt'cfttige« für Dfft'jiere unb ©oltaten
gewonnen werten. Stnfteffung »on tücfttigen 3"ftruftoren
geftört natürtieft jur ©aefte.

3) Unterricftt ter Siefruten in einer einjigen Sfb*

tftet'Iung auf »ier SBocften; Warfcfttage unt jwei Sage
für Squipirung unt <Pfertefcftägung ungereeftnet. Da«
ßommanto tureftmeg teutfeft.

Wotioe. Die Dauer te« Siefrutenunterricftt« »on
28 Sagen mag Sftnen aflerting« unjulänglicft erfefteinen
unt ift waftrtt'd) nur ein türftt'ge« Winimum; jetoeft ftaben
un« »or ter Hant Stüdficbten peeuniärer S(rt unt mög»

(icftfte ©eftonung oon bürgerlichen Serftältniffen bewogen,
hier fteben ju bleiben.

Smmerhin wirt mit täglicfter feeft« unt fiebenfiüntiger
Arbeit fo oiel getriftet werten, af« bei fiebenten Sruppen

I in ter toppeften Reit, »o für ten gfeieften 3wecf nur
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Theil von Jourdans ehemaliger Armee marschirte von
Strasburg am linken Ufer des Rhein über Bafel nach
der Schweiz. — Aus dem Innern Frankreichs trafen
in der zweiten Hälfte des April Verstärkungen ein,
nämlich:

^6 âtëî^bbrigaden^
6 Cuirassier-, 3 Dragoner-, 3 Chasseur-, 2 Husaren-
Regimenter.

Ausserdem waren von den helvetischen Truppen jetzt
etwa 12,000 Mann bereit, inS Feld zu ziehen. Die
ganze Armee Massenas wurde neu eingetheilt und
aufgestellt, was durch die Unthätigkeit der östreichischen

Armee möglich wurde. — General Massen«, um die

Zusammenziehung seiner Kräfte in der Schmeiz zu mas-

quiren, lies vvn Alt-Breisach und Strasburg aus

häufige Streifereien in den Schwarzwald machen. Diese
Demonstrationen täuschten zwar den Erzherzog nicht;
aber der Hofkriegsrath besorgte, daß der Erzherzog während
seines Einrückens in die Schweiz durch eine französische

Diversion in den Schwarzwald flankirt werden könnte.

Durch diese Besorgnisse wurde denn die Invasion des

Erzherzogs noch weiter verzögert, und General Massöna
in den Stand gesetzt, seine Armee in der Schweiz
militärisch aufzustellen.

(Zortsehung folgt.)

Bericht über das Resultat der Versammlung schwei¬

zerischer Cavallerie-Offiziere in Kreuzstraß an
die hohe eidgenössische Militäraufsichts -

Behörde.

(Schlug.)
Vorschläge der Versammlung.

1) Vermehrung der Reiterei im eidgenössischen
Bundes-Contingente bis wenigstens auf das Doppelte des

jetzigen Bestandes.
Abtheilung derselben in zwei Regimenter jedes zu

vier Escadrons von 180 Mann Stärke; für jedes
Regiment ein Stab.

Motive. Wie nothwendig eine solche Vermehrung sei,

haben wir schon früher angedeutet. (Mit der bisherigen Zahl
würde wie gesagt nicht einmal ein anhaltender,
einfacher Vorpostendienst versehen werden können, denn

durch die alltäglichsten, allergemöhnlichsten Unfälle müßte
das Corps, so wie es ist, zum größern Theil gar bald

dienstunfähig oder außer Dienst gesetzt seyn.) Wir nehmen
dabei noch an, daß eine bessere Instruktion und zweck«

mäßigere Verwendung die Menge gedrückter, verwahrloster

Pferde um vieles vermindern würde; denn
wäre der Abgang im Verhältniß wie in den Lagern
vom Jahr 1820 bis 1830, und in den Zügen nach

Basel und Schmyz, so würde das dreifache der bisherigen
ZÄHl nicht genügen, eine Behauptung, worüber das
Kriegskommissariat die allererbaulichsten Aufschlüsse geben könnte.

Gerne hätten wir mindesten« 2000 Mann
vorgeschlagen und mehrere Meinungen erhoben sich anfänglich
dafür; aber um jeden Stoff des Widerspruchs im Voraus

schon möglichst zu beseitigen, sind wir bei dem

nothdûrftlgsten (knappesten) Minimum stehen geblieben,
erwägend, daß dadurch die ökonomischen Mittel der
betreffenden Kantone um so weniger angestrengt werden
müßten, da bekanntlich in der Mehrzahl derselben die
vorgeschlagene Vermehrung schon ganz ausgerüstet effektiv

besteht, oder vorhanden ist.
Es läßt sich auch anführen, daß die aus den neu-

organisirten Regimentern austretende Mannschaft im
Nothfall eine Reserve an die Hand gäbe, die immerhin
noch weit tüchtiger wäre, als unser ganzes jetziges erstes
Contingent.

Die erhöhte Stärke der Escadron von 123 auf 180
Pferde rechtfertigen wir durch nachstehende Gründe:

Oer in Folge anhaltenden Dienstes stets eintretende
Abgang würde die Escadrons nicht sogleich auf so winzig
kleine Corps reduciren, mit denen dann nichts mehr geleistet
und von denen auch nichts gefordert werden kann.

Kommando und Rechnungswesen sind bei der stZrkeen,
wie bei der schwächer« Zahl gleich leicht zu führen,
bieten aber bei erstem Stand nicht unbeträchtliche
Ersparnisse dar.

2) Centralisation des Unterrichts überhaupt. So daß
alle und jede Unkosten des Unterrichts und der Truppenübungen

aus einer Centralkasse bestritten, und die Kantone
vermöge an dieselbe zu leistender Geld-Contingente aller
wettern diesfallsigen Ausgaben ein für alle Mal
enthoben wären.

Motive. Bei der am Schlüsse folgenden Abtheilung

"Rechnungsverhältnisse« hoffen wir unsere

Ueberzeugung beizubringen, daß mit mäßigen Kosten die
Ausführung diefes Vorschlags 2 leicht möglich ist, dabei
aber weit mehr als bisher geleistet werden dürfte. Gewiß

kann jedenfalls in Beziehung auf Unterricht,
Angewöhnung, Handhabung von guter Disciplin, Verbreitung

von gutem Geiste und vernünftigen Begriffen über

gemeinsame Pflichten und Rechte, ehrenvoller vaterländischer
Gesinnungen — wichtiges für Offiziere und Soldaten
gewonnen werden. Anstellung von tüchtigen Jnstruktoren
gehört natürlich zur Sache.

3) Unterricht der Rekruten in einer einzigen
Abtheilung auf vier Wochen; Marschtage und zwei Tage
für Equipirung und Pferdeschätzung ungerechnet. DaS
Commando durchweg deutsch.

Motive. Die Dauer des Rekrutenunterrichts von
28 Tagen mag Ihnen allerdings unzulänglich erscheinen
und ist wahrlich nur ein dürftiges Minimum; jedoch haben
uns vor der Hand Rücksichten pecuniärer Art und
möglichste Schonung von bürgerlichen Verhältnissen bewogen,
hier stehen zu bleiben.

Immerhin wird mit täglicher sechs und siebenstündiger
Arbeit so viel geleistet werden, als bei stehenden Truppen
in der doppelten Zeit, wo für den gleichen Zweck nur
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